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rund ums Parlament

Die 2C des GRG 23 war in der Demokratiewerkstatt zu Gast.

Heute hat das Gymnasium Draschestrasse die Werkstatt mit Parlamentariern besucht 
und dazu die Nationalratsabgeordnete Daniela Musiol und das Mitglied des Bundes-
rates Wolfgang Beer interviewt. Es sind viele spannende Themen erarbeitet worden, 
über die Sie in dieser Zeitung lesen können. 
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Gesetzen auf der Spur
Wir fragen, Wolfgang Beer antwortet!

Ein neues Gesetz, gezeichnet von Emily.

Bridget (11), Emily (12), Alexandra (12),
 Manuel (12), Florian (12)

Wir werden euch in diesem Bericht erklären, wie ein 
Gesetz entsteht. In dieser Ausgabe findet sich auch 
ein Interview des österreichischen Parlamentariers, 
Wolfgang Beer (SPÖ). Wir wollten wissen, wie lange 
es dauert, ein Gesetz umzusetzen. Wolfgang Beer 
antwortete: „Es dauert etwa drei bis vier Wochen,  
manchmal aber auch bis zu mehreren Jahren, bis 
ein Gesetz umgesetzt werden kann.“
Eine weitere Frage war: „Wer diskutiert über die Ge-
setze und wie werden sie umgesetzt?“
„Die Ausschüsse werden geleitet von den Parteien 
und anderen Profis und Spezialisten. Nach den Aus-
schüssen wird es nochmals in eine Lesung gegeben 
(das 2 bis 3mal), dann bespricht der Nationalrat das 
Gesetz. 

Nun wird eine Abstimmung im Nationalrat ge-
macht, ob dieses Gesetz wirklich umgesetzt werden 
soll. Danach diskutiert der Bundesrat alle Pros und 
Contras. Zum Abschluss wird eine Abstimmung im 
Bundesrat abgehalten (Plenum = alle vom Bundes-
rat), danach unterschreiben der Bundespräsident, 
der Bundeskanzler, die Nationalratspräsidentin und 

der Schriftführer.  Zu guter Letzt wird es in dem Bun-
desgesetzblatt veröffentlicht und in Kraft gesetzt.“ 

Natürlich kostet die ganze Sache viel, denn alle die 
mitgearbeitet haben, müssen bezahlt werden.

Das Paragraphzeichen, gezeichnet von Emily.
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WARUM SIND SIE POLITIKER GEWORDEN?

Team Sunny-Bunny: „Waren Ihre Vorfahren Politi-
ker, und ist dies der Grund, warum Sie es geworden 
sind, oder wollten Sie etwas verändern?“

Frau Musiol: „Keiner meiner Vorfahren war als Po-
litiker tätig, z.B. war mein Vater Elektriker und mei-
ne Mutter war Sekretärin. Ich wollte nur etwas än-
dern.“

Herr Beer:  „Keiner meiner Vorfahren übte den Beruf 
als Politiker aus. Ich redete oft mit meinem Großva-
ter darüber, wie es war, als er noch ein junger Mann 
war. Dies inspirierte mich etwas zu verändern.“

Team Sunny-Bunny: „Welche Karriere als Politiker 
haben Sie gemacht?“

Frau Musiol: „Von 2001 bis Oktober 2008 arbeite-
te ich im Rathaus für die Grünen und seit Oktober 
2008 bin ich im Nationalrat und dort bin ich 
Familien- und Verfassungspolitikerin.“

Herr Beer: „Mit 16 trat ich der SPÖ bei, mit 23 über-
nahm ich eine Funktion. Als ich 35 war, wurde ich 
Bezirksrat und seit eineinhalb Jahren bin ich Abge-
ordneter zum Bundesrat. Je älter ich werde, desto 
mehr Wissen, mehr Siege sammle ich. Ich meine, 
ich habe jetzt mehr Erfolg als in meinen Anfangs-
zeiten.“

Team Sunny-Bunny: „Was gefällt Ihnen am mei-
sten an Ihrem Beruf?“

Frau Musiol: „Der Kontakt zu Menschen und mit 

Das Team „Sunny-Bunny“ aus der Demokratiewerkstatt will heute von zwei Politikern wissen, warum 
sie in die Politik gegangen sind.

Herr Wolfang Beer
(SPÖ)

Aayushma (12), Carina (12), Vanessa (12), 
Peter (12) , Alexander (11)

Frau Daniela Musiol
(Die Grünen)

Ich wollte nicht nur 
da stehen und nichts 

tun!!!

Ich wollte etwas 
verändern!!!

Beide Portraits, gezeichnet von Carina.

ihnen arbeiten zu können.“
Herr Beer: „Der Kontakt zu Menschen ist mir wich-
tig und dass ich Einfluss auf sie haben kann.“

Team Sunny-Bunny: „Haben Sie neben Ihrem Be-
ruf als Politiker noch einen anderen Beruf?“

Frau Musiol: „Ich bin Mediatorin in Schulen und ich 
bilde Schüler aus und früher studierte ich Jus.“

Herr Beer: „Ja, ich arbeite nebenbei bei Telekom 
und ich habe das Glück, dass mir beide Berufe sehr 
gut gefallen.“

Team Sunny-Bunny: „Wie viele Jahre arbeiten sie 
schon als Politiker?“

Herr Beer: „Seit 28 Jahren. Aber seit 15 Jahren bin 
ich hauptberuflich Politiker.“

Team Sunny-Bunny: „Danke für dieses  interessante 
Interview Herr Beer und Frau Musiol!“

Frau Musiol und Herr Beer: „Bitte, gerne.“
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was macht der nationalrat?

Der Nationalrat ist eine der zwei Kammern des  Par-
laments.  Es gibt genau 183 Abgeordnete, damit  es 
bei einer Abstimmung  nicht zu einem Gleichstand 
kommt. Jeder Abgeordnete ist dazu verpflichtet, bei 
den Sitzungen, in die er gewählt ist,  teilzunehmen. 
Wenn man nicht kommen kann, muss man es vor 
der Sitzung melden. Alle fünf Jahre werden neue 
183 Mitglieder gewählt. 

Aber, was sind eigentlich die Aufgaben des Natio-
nalrates?

Also: Der Nationalrat hat gemeinsam mit dem Bun-
desrat die Gesetzgebung als Aufgabe. Gesetzge-
bung bedeutet, dass beide Kammern Gesetze ma-
chen. Es gehört auch zu den Aufgaben ein Gesetz 
vorzuschlagen. Dazu haben wir Herrn Beer gefragt. 
Es gibt 4 Möglichkeiten: 

1. Die Minister schlagen ein Gesetz vor.
2. Der Nationalrat macht einen Antrag für ein Ge-
setz.
3. Der Bundesrat macht einen Vorschlag.
4. Bürger können mit 100.000 Unterschriften ein 
Gesetz vorschlagen. 

Gesetze gelten solange bis sie aufgehoben werden. 
Noch eine Aufgabe ist die Kontrolle der Regierung. 

Das Interview mit Herrn Beer hat uns sehr gefallen, 
da wir viele Infos erhalten haben. Leider haben wir 
Frau Mag. Musiol nicht mehr interviewen können, 
denn es war mit der Zeit zu knapp.

Was ist der Nationalrat? Was macht er denn so? Das alles erfährst du in diesem Artikel!

Nationalratssitzungssaal,
gezeichnet von Florian S.

Alexander (12), Sebastian (12), Vinu (11), Florian (12), 
Franziska (12)

Die Gruppe mit Bundesrat Herrn Beer.

Die Klasse 2C des GRG 23 mit den heutigen Gästen.
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Die bundesregierung

Die Bundesregierung ist für die Gesetze zuständig. Mitglieder der Bun-
desregierung sind: BundeskanzlerIn, VizekanzlerIn, Bundesministe-
rInnen, und StaatssekretärInnen. Sie handeln gemeinsam. Ein Vorschlag 
wird erst angenommen, wenn alle zustimmen. Um den Vorschlag zu be-
sprechen, treffen sich die Mitglieder der Bundesregierung im Ministerrat.  
Jedoch sind die StaatssekretärInnen im Ministerrat nicht stimmberech-
tigt. Die wichtigste Person in der Bundesregierung ist der Bundeskanz-
ler. Wenn die Bundesregierung nur von einer Partei gebildet wird, nennt 
man das Alleinregierung. Dazu muss bei der Nationalratswahl eine Partei 

die absolute Mehrheit an Stimmen bekommen. In Österreich war das von 1966-1970 und von 1971-1983 
der Fall.

                             Wer das Sagen hat!

Josh (12), Patricia (12), 
Chloe (11), Thomas (12) 

Frage (F): Wer ist in der Bundesregierung, und welche Aufgaben haben die Minister? Antwort (A): In der 
Bundesregierung gibt es den Bundeskanzler, den Vizekanzler und die Minister. Jeder Minister ist für einen 
Bereich zuständig, z.B. ist die Unterrichtministerin für das Unterrichten zuständig. Wenn sie im Unterricht 
ein Problem findet, dann stellt sie einen Antrag und kann möglicherweise ein neues Gesetz bilden. 

F: Welche Gesetze finden Sie unnötig? A: Ich weiß es nicht. Es sind sicherlich 100 Gesetze unnötig. Die 
meisten sind wahrscheinlich veraltet. Es gibt z.B. bestimmte Pferderegeln, die heute nicht mehr so oft zu 
gebrauchen sind. Das Rauchergesetz ist für manche unnötig und für manche sehr dringend nötig, da es 
unangenehm ist in einem Lokal zu sitzen, wo man mitten im Raum isst und trinkt.

Personen, die in der Bundesregierung vertreten sind, bildlich dargestellt von Patricia.

Interview mit Mag. Daniela Musiol
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Die Sozialpartnerschaft

Die Sozialpartnerschaft ist die Zusammenarbeit von 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden (Sozial-
partner). Arbeitgeber sind Firmen, Unternehmen 
und größere Betriebe. Arbeitnehmer sind Angestell-
te und Arbeiter, wie zum Beispiel Bauarbeiter, Be-
amte und Lehrer. Sie werden von den Arbeitgebern 
bezahlt. Die Gewerkschaft vertritt die Meinung der 
Arbeitnehmer.

Sozialpartner sind AK (Arbeiterkammer), ÖGB (Ös-
terreichischer Gewerkschaftbund), LK (Landwirt-
schaftskammer Österreich) und WKO (Wirtschafts-
kammer Österreich). Die Sozialpartnerschaft ist eine 
österreichische Tradition, die nach dem 2. Weltkrieg 
entstand. Alle Kammern arbeiten mit der Regierung 
zusammen, um gemeinsame Lösungen bei Konflik-
ten zu finden. Verschiedene Sozialpartner vertreten 
verschiedene Interressen. Die Kammern sind die 
Vertretungen der Interessensgruppen. 

Ein Beispiel dafür sind die Ladenöffnungszeiten: Ar-
beitgeber wollen natürlich, dass ihr Betrieb länger 
für die Kunden geöffnet ist. Längere Öffnungszei-
ten bedeuten mehr Gewinn. Aber die Arbeitneh-

Wenn Österreich zusammenarbeitet

Reuben (12), Alfredo (11), Jan (11),
 Isabel (12), Sophie (12) 

Wir hoffen, dass ihr durch diesen Artikel viel über 
die Sozialpartnerschaft und Sozialpartner erfahren 
habt. Wir danken auch Mag. Daniela Musiol (Die 
Grünen) und Dr. Wolfgang Beer (SPÖ) für die Infor-
mationen die sie uns gegeben haben.

mer wollen meist nicht so lange arbeiten. Die Sozi-
alpartner versuchen in so einem Fall eine gerechte 
Lösung zu finden. Für beide Seiten ist die Sozialpart-
nerschaft auch ein Schutz vor ungerechten Geset-
zen und einseitigen Beschlüssen. Die Arbeitnehmer 
wählen hauptsächlich die AK und die selbstständi-
gen Personen wählen meist die WKÖ. 

Die Gruppe beim Interview mit Frau Musiol.

Gewerkschaftskammer, Wirtschaftskammer, 
Arbeiterkammer und Landwirtschaftskammer, 

gezeichnet von Isabel.

Quellennachweis: 
Titelseite: www.oesterreichnews.de


